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Čajkovskijs Besuch in Prag im Oktober 1892 und sein Briefwechsel
mit der Sängerin Růžena Bradáčová-Vykoukalová1

Ronald de Vet

Ausserhalb des russischen Reiches war Prag die erste Stadt, die eine Oper Čajkovskijs auf-
geführt hat. Dies war Orleanskaja deva, die am 16. / 28. Juli 1882 im kleinen sogenannten
Interimstheater (Prozatimní divadlo) unter der Leitung von Adolf Čech (1841–1903)
gespielt wurde. Auch die zweite ausländische Erstaufführung einer Čajkovskij-Oper fand
in Prag statt: am 24. November / 6. Dezember 1888 dirigierte der Komponist seinen
Evgenij Onegin im 1883 erbauten Nationaltheater (Národní divadlo).

Ebenso wie bei seinem Vorgänger, dem
Interimstheater, wurden Opern und Schau-
spiele am Nationaltheater in tschechischer
Sprache, die in der Doppelmonarchie Öster-
reich-Ungarn keinen offiziellen Status hatte,
aufgeführt.2 Um sich gegen den deutschen
Einfluss zu wehren, waren die Tschechen
aufgeschlossen für den Panslawismus und
entwickelten eine große Begeisterung für
alles Russische, wie Čajkovskij bei seinen
Konzerten in Prag am 7. / 19. und 9. / 21.
Februar 1888 erfahren hatte.3 In diesem
panslawischen Kontext ist das Interesse des
Direktors des Prager Nationaltheaters, Fran-
tišek Šubert (1849–1915), der das Theater
seit dessen Neugründung 1883 leitete, für
russische Opern und damit für die Opern
Čajkovskijs zu verstehen.4

Die Uraufführung von Čajkovskijs
Oper Pikovaja dama hatte am 7. / 19. De-
zember 1890 in St. Petersburg stattgefun-
den. Die zweite Stadt, die eine Erstauffüh-
rung dieser Oper erlebte, war nicht Moskau,
sondern Kiev, am 19. / 31. Dezember 1890,

1 Der Autor ist an erster Stelle Herrn John Tyrrell, Nottingham, sehr verbunden für seine wertvollen
Literaturhinweise samt Übersetzung, ohne welche der Anfang der Forschungsarbeiten für diesen Aufsatz viel
schwieriger gewesen wäre. Auch dankt er den Mitarbeitern der Národní knihovna České republiky (Nationa-
len Bibliothek der tschechischen Republik) in Prag für die freundlich geleistete Hilfe.
2 Deutsche Theaterliebhaber in Prag besuchten nicht das Nationaltheater, sondern das deutsche Landes-
theater.
3 Vgl. seine Briefe vom 10./22. Februar 1888 aus Prag, an N. F. fon Mekk: „Меня принимали здесь так, как
будто я явился представителем не русской музыки, а вообще всей России.“ („Sie empfingen mich hier,
als ob ich nicht ein Vertreter der russischen Musik wäre, sondern ganz Russlands.” – ČPSS XIV, Brief Nr.
3494, S. 363) und an seinen Bruder Modest: „смелость, с которою они по поводу моего приезда проявля-
ли свои симпатии к России, удивительна.“ („der Mut, mit dem sie [= die Tschechen] aus Anlass meines
Besuchs ihre Sympathie für Russland äußerten, ist bewundernswert. – ČPSS XIV, Nr. 3496, S. 366).
4 Vgl. John Tyrrell, Czech Opera, Cambridge 1988, S. 48.

František Šubert
(Sammlung Muzeum východních Čech,

Hradec Králové)
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unter der Leitung von Josef Přibík (1855–1937).5 Drei Wochen später, am 9. / 21. Januar
1891, schrieb Šubert dem Komponisten den folgenden Brief.

Pane!
Mám čest oznámiti Vám, že bychom rádi získali pro naše Národní divadlo Vaši operu „Piková
dáma“. Dověděv se o jejím úspěchu a poznav její krásy z klavírního vytahu, dovoluji si
blahopřáti Vám k Vašemu novému dílu a vyjádřiti přesvědčení, že Vaše Piková dáma by měla
na scéně našeho divadla stejně veliký úspěch, jakému se neustále těší Váš Evžen Oněgin.

Pokud vím, byla provozovací práva Vaší opery Piková dáma získána pro Rakousko-
Uhersko ředitelem Pollinim v Hamburku a dovoluji si tedy zeptati se Vás, zda se tato práva
vztahují pouze na německé scény v Rakousko-Uhersku, či také na scény slovanské, nebo zda
jste si vyhradil nějaký vliv při zadávání opery slovanským divadlům. Je-li tomu tak, dovoluji
si Vás poprositi, abyste požádal pana Polliniho, aby pro Národní divadlo stanovil podmínky
pokud možno nejmírněší.

Vynaložili bychom vše pro to, aby Vaše opera Piková dáma byla na naší scéně provedena
stejně pečlivě jako Váš Evžen Oněgin.

S přáním všeho dobra jsem Váš oddaný
F. A. Šubert.

Sehr geehrter Herr!
Ich habe die Ehre Ihnen mitzuteilen, dass wir für unser Nationaltheater gerne Ihre Oper
Pikovaja dama gewinnen möchten. Nachdem wir über ihren Erfolg erfahren haben und aus
dem Klavierauszug ihre Schönheiten kennengelernt haben, erlaube ich mir, Ihnen zu Ihrem
neuen Werk zu gratulieren und die Überzeugung auszusprechen, dass Ihre Pikovaja dama auf
der Bühne unseres Theaters einen gleich großen Erfolg haben wird, wie ihn Ihr Evgenij
Onegin immerfort genießt.6

Sofern ich weiß, sind die Aufführungsrechte Ihrer Oper Pikovaja dama für Österreich-
Ungarn von Herrn Direktor Pollini in Hamburg erworben worden,7 und ich erlaube mir also
Sie zu fragen, ob diese Rechte nur für die deutsche Bühne in Österreich-Ungarn gelten, oder
auch für die slawische, oder ob Sie sich irgendeinen Einfluss vorbehalten bei der Vergabe der
Oper an slawische Theater. Wenn das so ist, so erlaube ich mir Sie zu bitten, Herrn Pollini
darum zu ersuchen, dass er für das Nationaltheater wenn möglich besonders maßvolle
Bedingungen stelle.

Wir würden alles dafür aufwenden, dass Ihre Oper Pikovaja dama auf unserer Bühne ge-
nauso sorgfältig aufgeführt werden wird wie Ihr Evgenij Onegin.

Alles Gute wünschend bin ich Ihr ergebener

F. A. Šubert8

5 Čajkovskij schrieb seinem Bruder Modest darüber: „Третьего дня было 1-е представление ‘Пик дамы‘.
По восторженности приема смешно даже сравнивать Киев с Петербургом. Это было нечто невероят-
ное. Ежедневно мне делают здесь овации по разным случаям. [...] Исполнение в общем очень хоро-
шее, но, ‚конечно‘, после Питера все кажется бледновато.“ – „Vorgestern war die erste Aufführung von
Pikovaja dama. Was die Begeisterung der Aufnahme anbelangt ist es geradezu lächerlich Kiev mit St.
Petersburg zu vergleichen. Es war etwas Unwahrscheinliches. Jeden Tag macht man mir hier aus
verschiedenen Anlässen Ovationen. [...] Die Aufführung war im Allgemeinen sehr gut, aber
‚selbstverständlich‚ sieht nach St. Petersburg  alles etwas farblos aus.“ Brief an Modest Čajkovskij vom 21.
Dezember 1890/2. Januar 1891, ČPSS XV-B, S. 304f., Nr. 4275.
6 Seine Erwartung hat sich in den darauffolgenden Jahren bestätigt; vgl. die Aufführungszahlen in der
Graphik weiter unten.
7 Vgl. die Briefe von P. I. Jurgenson an Čajkovskij vom 5. und 12. November 1890, ČJu 2 – 2013, S. 331f.,
Nr. 997 und 1001.
8 Nach einem vermutlich fränzösischen oder russischen Original in: Vladimír Štěpánek (Hrsg.), Pražské
návštěvy P. I. Čajkovského (‚Die Besuche in Prag von P. I. Čajkovskij‘), Prag 1952, S. 155, Nr. 30. In diesem
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Čajkovskij antwortete ihm am 17. Januar 1891 aus Frolovskoe:
17/29 janvier 1891

Kline, près Moscou

Cher et très respecté Monsieur!
Je viens de recevoir Votre lettre dans laquelle Vous m’annoncez que Vous avez l’intention de
monter ma „Dame de Pique“ sur la scène du Théâtre National de Prague. Permettez moi de
Vous exprimer ma profonde et vive reconnaissance pour cette nouvelle attention que Vous
voulez bien me témoigner. Dieu veuille que mon opéra obtienne à Prague les suffrages de
Votre excellent public, dont je n’oublierai jamais l’aceuil [= acceuil] simpathique en 1888.

Le droit de représentation que j’ai cédé à M-r Pollini regarde toutes les scènes de l’Alle-
magne et de l’Autriche-Hongrie. Je vais lui ecrire tout de suite et le prier de modérer autant
que possible ses conditions.9

En Vous réitérant encore l’expression de ma joie et de ma vive gratitude et en Vous priant
de me rappeller au souvenir de touts [= tous] mes amis de Prague, je suis, Monsieur le
Directeur, Votre dévoué et éternellement reconnaissant serviteur

P. Čajkovský10

Nach dem Sommer schrieb Čajkovskij dem Dirigenten Adolf Čech (1841–1903), der die
Prager Erstaufführungen von Orleanskaja deva (1882) und Evgenij Onegin (1888) dirigiert
hatte, einen Brief, den German Laroš für ihn ins Deutsche übersetzt hatte:

Buch wird der gesamte Briefwechsel Čajkovskijs mit seinen Prager Korrespondenten wiedergegeben,
allerdings nur auf Tschechisch.
9 Der Brief an Pollini ist verschollen.
10 Französischer Text in ČPSS XVI-A, S. 35, Brief Nr. 4308. Das Original des Briefes befindet sich im Ar-
chiv des Nationaltheaters im Nationalen Museum in Prag. Die Abbildung, die den vorletzten Absatz ver-
misst, haben wir Šuberts Erinnerungen, Moje vzpomínky, Prag 1902, S. 110–111 entlehnt.
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[Majdanovo, 30. September oder 1. Oktober / 12. oder 13. Oktober 1891]

Hochgeschätzter Herr,
Es freut mich, dass die „Pique-Dame“ in Prag gegeben werden wird. Zu den Proben und zur
Aufführung komme ich mit dem grössten Vergnügen[,] weiss aber nicht, ob mir meine
Gesundheit erlauben wird, selbst zu dirigiren. Am liebsten wäre es mir wenn die erste
Auffürung in der zweiten Hälfte des Januar oder Anfang Februar stattfände. Der Mozartfeier
in Prag beizuwohnen wäre für mich ein Hochgenuss, jedoch werden verschiedene Umstände
mich gerade zur Zeit derselben in Moskau und Petersburg zurückhalten.

Auf Ihre gefällige Frage bemerke ich, dass in der „Pique-Dame“ durchaus keine Coupu-
ren11 gemacht werden. 12

Die Antwort von Čech, am 8. / 20. Oktober 1891, lautete:
Уважаемый маэстро!

Ваше письмо с сообщением о том, что Вы согласны приехать в Прагу на премьеру
„Пиковой дамы“, наполнило всех нас непередаваемой радостью. Это новое
доказательство того, как Вы сумели завоевать симпатии всех. Мы тотчас же снова пере-
говорили с господином директором Шубертом (который просит приветствовать Вас и
напишет Вам через несколько дней), и он поставил Вашу оперу в репертуар на вторую
половину января, возможно – начало февраля.

Мы также уже написали в Петербург, в дирекцию Мариинского театра, с просьбой
прислать нам эскизы костюмов и декораций (нам нужны новые декорации „Зимнего
дворца“ и „Невского проспекта“), но напрасно: нам даже не ответили. Поэтому настоя-
тельно просим Вас самого написать в Петербург дирекции, и не только о присылке эс-
кизов, но и о том, чтобы нам заимообразно дали мизансцен.

От себя прошу помочь мне с распределением ролей. Вы знаете наш персонал и може-
те мне подсказать, как Вы хотите распределить роли.

Должен, однако, заметить, что фрейлен Панзнер13 (теперь г-жа Клан – Ольга в „Оне-
гине“) так располнела, что не может быть и речи о ролях, где требуется трико; таким
образом, и Полины она петь не сможет, в крайнем случае только II акт. Дафниса же
должна была бы исполнять другая певица.

Я прошу не сердиться за то, что заранее Вас так утруждаю, но я всегда очень придер-
живаюсь того, чтобы при разучивании какой-либо оперы все происходило в согласии с
композитором.

В надежде на скорый ответ остаюсь с глубоким почтением Ваш преданный
Адольф Чех14

Verehrter Meister!
Ihr Brief mit der Nachricht, dass Sie einverstanden sind nach Prag zur Premiere von Pikovaja
dama zu fahren, hat uns alle mit unaussprechlicher Freude erfüllt. Das ist ein neuer Beweis
dafür, wie Sie die Sympathie von allen gewinnen konnten. Wir haben sofort nochmals mit
Herrn Direktor Šubert gesprochen (der Sie grüßen läßt und Ihnen in wenigen Tagen selbst
schreiben wird), und er hat Ihre Oper für die zweite Januarhälfte oder vielleicht Anfang
Februar [1892] auf den Spielplan gesetzt.

11 Vgl. Čajkovskijs Brief an Ėduard Napravnik vom 19. / 31. Oktober 1890, anlässlich der Vorbereitungen
für die Petersburger Uraufführung der Oper: „Если дело в какой-нибудь маленькой купюре, то опять-
таки полагаюсь на Вас, хотя, признаюсь Вам, что это не особенно меня радует.” – „Wenn es um irgend-
eine kleine Kürzung geht, so verlasse ich mich auf Sie, obwohl ich Ihnen zustehen muss, dass mir das nicht
gerade erfreut.“ ČPSS XV-B, S. 282, Brief Nr. 4238.
12 ČPSS XVI-A, S. 311. Čajkovskijs russischer Briefentwurf steht auf S. 218 (Brief Nr. 4489).
13 Die Schreibung Паузнер in ČZM ist ein Lese- oder Druckfehler.
14 ČZM, S.190.
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Wir haben auch nach Sankt Petersburg geschrieben, an die Direktion des Mariinskij teatr,
mit der Bitte uns die Skizzen der Kostüme und der Dekorationen zuzusenden (wir brauchen
neue Bühnenbilder des Winterpalasts und des Nevskij Prospekts), aber vergeblich: man hat
uns nicht einmal geantwortet. Deshalb bitten wir Sie dringend, selber an die Petersburger
Direktion zu schreiben, und zwar nicht nur wegen der Zusendung der Skizzen, sondern auch,
dass man uns eine [Beschreibung der] Mise-en-Scene leihen soll.

Selbst bitte ich Sie mir bei der Rollenbesetzung zu helfen. Sie kennen unsere Truppe und
können mir im Voraus sagen, wem wir die Rollen zuteilen sollten.

Ich muss aber bemerken, dass Fräulein Panzner (jetzt Frau Klan, Ol’ga in Onegin) so dick
geworden ist, dass nicht die Rede sein kann von Rollen, für welche ein Trikot erforderlich ist.
Deshalb kann sie auch nicht die Polina singen, oder im äussersten Fall nur im 2. Akt. Dafnis
müsste von einer anderen Sängerin gesungen werden.

Ich bitte Sie nicht böse zu sein, dass ich Sie so früh schon belästige, aber ich halte mich
immer sehr daran, dass bei der Einstudierung einer Oper alles in Übereinstimmung mit dem
Komponisten geschieht.

In der Hoffnung auf einer baldigen Antwort verbleibe ich mit tiefer Ehrfurcht Ihr ergebener

Adolf Čech

Eine Woche später schrieb Čajkovskij Vladimir Pogožev, dem Kontorleiter der Direktion
der Kaiserlichen Theater in St. Petersburg, aus Majdanovo:

16 окт 1891
Дорогой Владимир Петрович!

Пражская оперная дирекция пишет мне, что она тщетно обращалась в Императорскую,
дабы получить рисунки костюмов, декораций и Mise en scene. Что касается последней,
то я по этому поводу напишу сейчас О. О. Палечеку. А вот насчет макетов и рисунков
костюмов убедительнейше прошу, милый, добрый Владимир Петрович, распорядиться,
чтобы их выслали в Прагу, директору Шуберту (Адрес: Reditelstvi Narodnih Divadla,
Prag, Österreich, Herrn Dir[ector] Šubert).

Не мстите мне за мое низкое неисполнение слова написать из Америки и соблагово-
лите, не откладывая дела, сейчас же дать кому следует поручение о высылке.

Искренно преданный
П. Чайковский

16. / 28. Oktober 1891

Lieber Vladimir Petrovič!
Die Direktion der Prager Oper schreibt mir, dass sie sich vergebens an die Kaiserlichen [Oper]
gewandt hat, um die Skizzen der Kostüme, der Dekorationen und der Mise en scene zu
erhalten. Was das Letzte betrifft, so schreibe ich jetzt O. O. Paleček. Aber was die Bühnen-
bildentwürfe und Kostümskizzen betrifft, so bitte ich Sie eindringlichst, lieber, guter Vladimir
Petrovič, Anstalten zu treffen, dass sie nach Prag verschickt werden, an Direktor Šubert
(Adresse: Reditelstvi [= Ředitelství, Direktion] Narodnih [= Národního] Divadla, Prag Öster-
reich, Herrn Dir[ector] Šubert).

Bitte rächen Sie sich nicht an mir wegen meiner niederträchtigen Nichterfüllung meines
Versprechens, Ihnen aus Amerika zu schreiben,15 und seien Sie so freundlich, jetzt denjenigen,
der dafür verantwortlich ist, ohne Aufschub mit der Versendung zu beauftragen.

Ihr aufrichtig ergebener
P. Čajkovskij16

15 In Čajkovskijs Briefen an Pogožev vor seiner Reise nach Amerika ist von so einem Versprechen nicht die
Rede. Es handelte sich offenbar um eine mündliche Zusage.
16 ČPSS XVI-A, S. 235f., Nr. 4512.
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Medeja und Nikolaj Figner als Liza und
German in Pikovaja dama in St. Petersburg

(Niederl. Privatsammlung)

Anna Veselá (1860–1950) als Liza in
Pikovaja dama in Prag

(Sammlung Prager Nationaltheater)

Zeitgenössische Photographien machen klar, dass die russischen Kostümskizzen tatsäch-
lich die Grundlage für die Kostüme in Prag gebildet haben. Das tschechische Kleid der
Liza ähnelt dem russischen, wie die oben abgebildeten Photographien zeigen. Bei der
Gräfin beweisen es nicht nur das dunkle Kleid mit dem weißen Motiv und der Spitze,
sondern auch der Hut, die Lorgnette und der Stock (vgl. die Abbildungen unten).

Am selben Tag schrief Čajkovskij auch an Adolf Čech in Prag.
Klin, bei Moskau [Majdanovo, 16. / 28. Oktober 1891]

Geehrter Herr Čech!
Soeben habe nach Petersburg an die Kaiserliche Direction wegen der Figuriren und Decora-
tionsbilder geschrieben und hoffentlich werden Sie sie bald erhalten. Die Mise en scène hat
herrlich und grossartig ihr Landsmann Paleček geschrieben. Ich werde ihm gleich schreiben
und bitten er soll dieselbe Ihnen gleich schicken. Was die Besetzung der Rollen betrifft, so
möchte ich sehr, dass dieselben lieben Künstler und Künstlerinnen die in Onegin thätig waren,
auch der Pique-Dame singen. Ist Fr. Förster noch bei Ihnen? Eigentlich ist die Rolle der Lisa
eine hochdramatische (also wie z. B. Valentine17) und passt die von mir hochgeschätzte Fr.
Förster nicht ganz gut für die Partie. Aber da sie so hübsch singt, so talentvoll und sympatisch
ist, – so werde ich doch ganz glücklich und zufrieden sein wenn sie singt. Übrigens bitte ich
Sie sehr, lieber Freund, die Sache selbst zu anordnen, da ich nicht wissen kann wie Ihr Perso-
nal besetzt ist. Ich bin voraus einverstanden.

17 Rolle in Les Huguenots von Meyerbeer. Anna Veselá, die in Prag die Liza singen würde, hat die Rolle der
Valentine auch gesungen, ab Dezember 1891.
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Also in Ende Januar werde ich das Vergnügen haben Sie wieder zu sehen. Herzliche Grüs-
se an alle Freunde. Ihr ergebenster

P. Čajkovsky

Die Rolle der Dafnis kann eine andere Sängerin singen (dass heist nicht dieselbe die Pauline
singt). So ist es auch in Petersburg.18

Aleksandra Krutikova (1851–1919), die
Gräfin bei der Moskauer Erstaufführung von

Pikovaja dama, 1891
(GMMMZČ, КП-20364;  А1-271)

Růžena Vykoukalová (1868–1921), die
Gräfin bei der Prager Erstaufführung

von Pikovaja dama, 1892
(GMMMZČ, КП-28141; Б1–75)

Die Partie des Dafnis wurde in Prag tatsächlich von einer anderen Sängerin gesungen. Die
von Čajkovskij so geschätzte Berta Foerstrová19 hat allerdings nicht die Liza gesungen;

18 ČPSS XVI-A, S. 236f., Nr. 4513 (auf Deutsch).
19 In ČPSS XVII, S. 259, wird unter der Nummer 4777a eine Visitenkarte Čajkovskijs verzeichnet, auf der
der Komponist unmittelbar unter dem gedruckten Text „П. И. Чайковский“ geschrieben hatte: „ganz un-
glücklich, dass er Sie bis jetzt weder gesehen noch gehört hat.“ Die Redakteure der Briefausgabe vermuten,
die Adressatin sei Berta Foerstrová-Lautererová, und datieren die Karte auf den 26.–27. September / 8.–9.
Oktober 1892, als Čajkovskij für die Erstaufführung von Pikovaja dama in Prag war. Weil Čajkovskij aber
erst am 8. Oktober aus Itter in Prag eintraf, hat er die Karte wohl nicht sofort geschrieben, und es kommen
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offenbar fanden der Dirigent und/oder die Sängerin selbst die Rolle nicht für ihre Stimme
geeignet. Im übrigen waren an der Erstaufführung von Pikovaja dama sehr viele Kräfte des
Prager Nationaltheaters beteiligt, die 1888 die dortige Erstaufführung von Evgenij Onegin
realisiert hatten, die „dicke“ Marie Klánová-Panznerová einbegriffen, wie die folgende
Tabelle20 zeigt.

Sänger(in) Evgenij Onegin 1888 Pikovaja dama 1892
Bohumil Benoni Onegin Eleckij
Vladislav Florjanský Lenskij German
Růžena Vykoukalová (Larina ab 4. Okt. 1889) Gräfin
Ema Maislerová Larina –
Marie Klánová-Panznerová Ol’ga Polina
Anna Veselá – Liza
Berta Foerstrová Tat’jana –
František Hynek Gremin Surin
Adolf Krössing Trike Čekalinskij
Václav Viktorin Rotnyj Tomskij
Johana Weissová-Cavallarová (Ol’ga ab 11. Juli 1891) Dafnis

Der Buffo-Tenor Adolf Krössing, der die kleine Rolle des Čekalinskij sang, war auch als
Mimiklehrer für seine Kollegen an der Aufführung der Oper beteiligt. Das Libretto von
Pikovaja dama war von Václav Novotný ins Tschechische übersetzt worden. Er hat beim
Nationaltheater zahlreiche Übersetzungen ausländischer Libretti angefertigt.21

Nicht nur der Dirigent und viele der Sänger und Sängerinnen waren 1892 bei Pikovaja
dama dieselben wie 1888 bei Evgenij Onegin, sondern auch der Bühnengestalter, Robert
Holzer, und der Regisseur, Josef Šmaha (1848–1915). Inspiriert von dem Meininger Hof-
theater, dessen Truppe zwischen 1874 und 1890 in mehr als 80 Gastspielreisen viele Städte
Europas, einschließlich Prag, St. Petersburg und Moskau, mit ihrem Regietheater bekannt-
machte, führte Šmaha, der ursprünglich Schauspielregisseur war, den Naturalismus auf der
tschechischen Bühne ein. Er widmete der musikalischen Deklamation und Charakterisie-
rung große Aufmerksamkeit. „Diese Konzentration auf die Bildung dramatischer Charakte-
re beherrschte seine Einstudierungen von Werken wie Tschaikowskys Eugen Onegin
(1888) und Pique Dame (1892), die auch für Brünn und Pilsen zum Vorbild und in anderen
europäischen Ländern beachtet wurden.“22 Šmaha beschäftigte sich nicht nur mit der Per-
sonenregie, sondern auch mit der Kostümgestaltung und einer stärkeren und gezielten Ver-
wendung von Requisiten.23

eher die Tage vom 9. bis 11. Oktober in Betracht. Bekanntlich war Čajkovskij sehr hingerissen von ihrer Dar-
stellung der Rolle der Tat’jana, 1888 im Prager Nationaltheater. Seinen Brief an ihren Gatten Josef Foerster
vom 23. Oktober / 4. November 1892 beendete er mit den Worten: „Au revoir, cher ami. Je me mets aux
pieds de mon incomparable Tatiana .“ (ČPSS XVI-B, S. 183, Nr. 4790).
20 Die Daten sind dem Online-Archiv des Prager Nationaltheaters entnommen:
http://archiv.narodni-divadlo.cz/ (zuletzt abgerufen am 10. April 2015).
21 Das Libretto von Evgenij Onegin dagegen hatte Marie Červinková-Riegrová übersetzt. Sie hat für das Na-
tionaltheater daneben auch die Libretti von Dvořáks Opern Dimitrij und Jakobin verfasst. Vgl. Tyrrell, Czech
Opera, S. 116f.
22 Jaromír Paclt, ‚Ethnographischer Realismus. Opernregie in Prag um 1900 – Josef Šmaha,‘ Neue Zeitschrift
für Musik, 1992, Nr. 6, S. 6–9. Den Hinweis auf diesen Aufsatz verdanken wir Lucinde Braun.
23 Vgl. ČSt 4, S. 149f .; Tyrrell, Czech Opera, S. 47f. u. 242ff.
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Mittels mehrerer Briefe24 hat Čajkovskij sich darum bemüht, den Theatern, die Piko-
vaja dama aufführen wollten (außer Moskau und Prag lag eine Anfrage von Aleksej Karta-
vov aus Charkov vor), Palečeks Arbeit, von der es nicht genügend Kopien gab, rechtzeitig
zur Verfügung zu stellen. Er bemühte sich auch um die Dekorationen, wie aus dem folgen-
den Brief an Šubert hervorgeht:

14 [/ 26] Novembre 1891 Klin, près Moscou

Cher Monsieur!
Pendant la répétition générale de la „Dame de Pique“ à Moscou, on a obtenu de très bonnes
photographies instantanées représentents différentes scènes de l’opéra.25 Je suppose que ces
photographies Vous seront utiles pour la mise en scène de mon opéra en je m’empresse de
Vous les envoyer.

Recevez, cher Monsieur, l’expression de mes meilleurs sentiments.
P. Čajkovsky26

Einige Wochen später kehrten Palečeks Regieanweisungen wieder nach Russland zurück,
wie aus Šuberts Brief an Čajkovskij vom 23. November / 5. Dezember 1891 hervorgeht:

Velevážený pane!
Dovoluji si Vám oznámiti, že jsem dnes poslal panu Palečkovi režijní poznámky, které jsem
od něho před nékolika dny dostal.

Protože však Vy, vážený pane, jste žádal, abychom Vám tyto režijní poznámky poslali a
my jiných kromě oněch od pana Palečka nemáme, dovoluji si Vám tuto skutečnost oznámit a
prosit, abyste si ty poznámky od pana Palečka vyžádal přímo.

Zůstávám s nejhlubší úctou
F. A. Šubert. 27

Sehr geehrter Herr!
Ich erlaube mich Ihnen mitzuteilen, dass ich heute Herrn Paleček die Regieanweisungen
[zurück]geschickt habe, die ich vor einigen Tagen von ihm erhalten hatte.

Weil aber Sie, geehrter Herr, gebeten hatten Ihnen diese Regieanweisungen zuzusenden
und wir keine andere haben als jene von Herrn Paleček, erlaube ich mir Ihnen diese Tatsache
mitzuteilen und Sie zu bitten, diese Anweisungen direkt von Herrn Paleček zu erbitten.

Ich verbleibe mit vorzüglicher Hochachtung
F. A. Šubert

Čajkovskijs nächster Brief an Šubert, drei Wochen später, lautete:

24 An Osip Paleček, 28. Oktober / 9. November 1891 (Nr. 4529); an Kartavov, 10. / 22. November 1891 (Nr.
4540); an Petr Jurgenson, 11. / 23. November 1891 (Nr. 4546; ČJu 2 – 2013, S. 394, Nr. 1084). Für die Texte
samt Übersetzung sowie deren Kontext s. ČSt 4, S. 144ff.
25 Die Reihe Photographien, die während der Generalprobe gemacht worden sind, befindet sich im Archiv
des GMMMZČ. (= Fußnote 1 zu Brief 4554 in ČPSS XVI-A, S. 275).
26 Nach ČPSS XVI-A, S. 275, Brief Nr. 4554; das Original befindet sich im Archiv des Nationaltheaters im
Nationalen Museum in Prag. Vier Wochen nach der Erstaufführung am 3. / 15. Oktober 1892 schrieb Šubert
an Čajkovskij: „[...] ich möchte Ihnen den Umschlag mit den Photos schicken, die Sie vor kurzem in Ihrer
Loge vergessen haben.“ („[...] dovoluji si Vám zaslati obálku s fotografií, kterou jste posledně zapomněl ve
své loži.“ Štěpánek, S. 164, Nr. 46). – Es ist nicht klar, ob es sich hier um dieselben Photos handelt. In ihrem
weiteren Briefwechsel ist von (anderen) Photos jedenfalls nicht die Rede.
27 Štěpánek, S. 157, Nr. 33. Laut Štěpánek ist das Original in schlechtem Russisch geschrieben. Der Brief, in
dem Čajkovskij Šubert um die Regieanweisungen bittet, ist verschollen.
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14/26 Dec 1891

Cher Monsieur Šubert!
Après demain je pars pour Kief, Varsovie, Hambourg, Prague, Amsterdam. J’aurai besoin de
savoir au juste quand commenceront les dernières répétitions de la „Dame de Pique“. Le fait
est, que de Varsovie, où j’ai un concert à conduire, je vais à Hambourg pour assister à la mise
en scène de „Onéguine“. Mais jusqu’à présent on n’ ?a pas encore fixé la date de la première
représentation de cet opéra. M-r Pollini m’écrit que ce sera dans la 2-me moitié de Janvier,
c’est à dire entre le 15 et le 30 Janvier. Maintenant veuillez prendre en considération que le 10
et le 11 Février je dois conduire l’orchestre à Amsterdam et La Hage. Je crains que [= qu’]
entre Hambourg et Amsterdam je ne sois empèché de venir à temps à Prague, ou du moins que
je ne sois gêné pour remplir les choses comme je l’entend[s]. Par conséquent le meilleur pour
moi serait si Vous pouviez fixer la première de la „Dame de Pique“ environ vers le 23 Février.
Alors je pourrai arriver d’Amsterdam au moins une semaine avant la première. Cependant si la
chose est impossible, je pourrai renoncer à la Hollande, mais dans touts les cas je pourrai venir
chez Vous seulement après „Oneguine“ à Hambourg. Je dois confesser cependant que je
tien[s] beaucoup à mon excursion en Hollande, car les concerts ou [= où] j’ai promis de
prendre part ne pourront être remis.

Veuillez donc, cher Monsieur, me donner une réponse décisive, que je Vous prie d’adresser
à Varsovie. Adresse: Varsovie ou Warschau, Hôtel d’Europe.

P. Tschaikovsky28

Čajkovskij schickte Šubert aus Kiev am 21. Dezember 1891 / 2. Januar 1892 folgendes
Telegramm:

Bitte bringen erste Vorstellung „Pikdame“ zwischen 25 Januar und 5 Februar. Dies ist einzige
für mich geeignete Zeit. Antwort adressiren: Kieff Grand hôtel. Tschaikowsky.29

Am selben Tag antwortete Šubert, ebenfalls per Telegram:
Piková dáma až do 5. února nemožná. Zůstává k zahájení zimní sezony 1. října. Zdravím.
Šubert.30

Pikovaja Dama bis zum 5. Februar nicht möglich. Es bleibt der Beginn der Wintersaison am 1.
Oktober. Grüße. Šubert.

In den nächsten Monaten hatten Čajkovskij und Šubert keinen Austausch über Pikovaja
dama, sie korrespondierten nur einmal im März über eine mögliche Aufführung von Evge-
nij Onegin durch die Prager Truppe in Wien.31 Čajkovskij telegraphierte Šubert am
(17./)29. September 1892 aus Itter, wo er schon eine Woche bei Sophie Menter und Vasilij
Sapel’nikov weilte:

Anfang nächster Woche komme nach Prag. Tschaikowsky.32

Šubert telegraphierte am selben Tag:
Potěšen slibem Vaší návštěvy oznamuji Vám, že premiéra Pikové dámy se pravděpodobně
zpozdí o dva dny. Šubert.

28 Nach ČPSS XVI-A, S. 292f., Brief Nr. 4575. Die Erstveröffentlichung dieses Briefes (auf Tschechisch) bot
Štěpánek, S. 157f., Nr. 34. Das Original befindet sich in der Theaterabteilung des Nationalen Museums in
Prag, im Archiv der damaligen Genossenschaft des Nationaltheaters (Družstvo Národního divadla).
29 Nach dem deutschen Text in ČPSS XVI-A, S. 296, Nr. 4581. Auf Tschechisch in Štěpánek, S. 159, Nr. 36.
30 Štěpánek, S. 159, Nr. 37.
31 Štěpánek, S. 160f., Nr. 38 und 39. Die Aufführung in Wien wurde letztendlich nicht realisiert.
32 Auf Deutsch in ČPSS XVI-B, S. 169, Nr. 4773; auf Tschechisch in Štěpánek, S. 162, Nr. 41.
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Erfreut über Ankündigung Ihrer Anreise. Teile Ihnen mit, dass die Erstaufführung von
Pikovaja dama wahrscheinlich um zwei Tage verschoben wird. Šubert.33

Aus Anlass dieses Aufschubs schrieb Čajkovskij Pavel Pčel’nikov, dem Verwalter der Di-
rektion der Kaiserlichen Theater in Moskau:

4 октября/22 сентября 1892 Тироль, замок Иттер

Дорогой Павел Михайлович!
Я дал слово быть в конце сентября в Москве, дабы присутствовать на конкурсе канди-
датов на место капельмейстера Малого театра. Между тем встречается помеха испол-
нить данное слово. Дело в том, что мне необходимо присутствовать на последних
репетициях „Пиковой дамы“ в Праге и желательно быть на 1-ом представлении. Я
обещал приехать в Прагу за 4 дня до представления. Но оно все откладывается; сперва
хотели дать оперу в конце сентября (по ихнему стилю), потом 8 октября, и вчера я
собирался выехать в Прагу, с тем чтобы уехать в Россию, – но вдруг получаю депешу,
что опера отложена до 12 окт[ября]/30 сент[ября], могу выехать по нашему стилю лишь
1-го октября. [...]34

22. September / 4. Oktober 1892 Tirol, Schloss Itter

Lieber Pavel Michajlovič!
Ich hatte versprochen, Ende September in Moskau zu sein, um beim Wettbewerb der Kandida-
ten für die Kapellmeisterstelle des Malyj teatr anwesend zu sein. Inzwischen tritt ein Hindernis
ein, mein Wort zu halten. Die Sache ist die, dass ich bei den letzten Proben von Pikovaja
dama in Prag unbedingt anwesend sein muss, und am liebsten auch bei der ersten Aufführung.
Ich hatte versprochen, in Prag vier Tage vor der Aufführung anzukommen. Aber sie wird
immer verschoben; zuerst wollten sie die Oper Ende September (nach ihrem Stil) geben, dann
am 8. Oktober, und gestern war ich im Begriff nach Prag zu reisen, um von dort weiter-
zufahren nach Russland, – und plötzlich empfange ich ein Telegramm,35 dass die Oper auf den
12. Oktober/30. September verschoben wurde, ich kann also erst am 1. Oktober (nach unserem
Stil) abfahren. [...]

Am selben Tag berichtete Čajkovskij seinem Bruder Modest die Verspätung:
Вчера в ту минуту, как мы садились в экипаж, чтобы ехать вместе с Ментер и Сапельни-
ковым в Зальцбург и потом в Прагу, мне подали депешу от директора Пражской оперы
Шуберта, что „Пиковая дама“, долженствовавшая идти в эту субботу 8 окт[ября],
отложена на три дня.36

[...] Gerade in dem Moment, als wir gestern in die Kutsche steigen wollten, um nach Salzburg
und von dort nach Prag zu reisen, kam ein Telegramm von dem Direktor der Prager Oper an
mit der Meldung, dass „Pique Dame“, die am nächsten Sonnabend, den 8. Oktober, gegeben
werden sollte, um drei Tage verschoben worden sei.37

Als Datum der Prager Erstaufführung von Pikovaja dama wird in allen uns zugänglichen
russischen Quellen38 der 30. September / 12. Oktober 1892 angegeben. Alle tschechischen
Quellen aber nennen den 29. September / 11. Oktober. Dieses Datum wird von den schon
am 12. Oktober erschienenen Zeitungsrezensionen und anderen zeitgenössischen tschechi-

33 Štěpánek, S. 162, Nr. 42.
34 ČPSS XVI-B, S. 169f., Nr. 4774.
35 Nach einer Fussnote bei diesem Brief in ČPSS ist dieses Telegramm nicht erhalten geblieben.
36 ČPSS XVI-B, S. 170, Nr. 4775.
37 Nach ČSt. 13/II, S. 575.
38 DiG, S. 558; ČPSS XVI-B, S.169, Brief 4772, Fn.1; Dombaev 1, S. 210; Tumanina 2, S. 304; ČA 2, S.
443; ČJu 2 – 2013, S. 597.
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schen Quellen bestätigt.39 Es steht auch auf dem Theaterzettel40 und stimmt außerdem mit
dem oben zitierten Brief Čajkovskijs an Modest überein. Die Prager Erstaufführung von
Pikovaja dama hat also am 29. September / 11. Oktober stattgefunden.

Seinem Bruder Anatolij schrieb Čajkovskij am 7. / 19. Oktober 1892, er sei am Tag
nach der Erstaufführung aus Prag abgereist.41 Das dürfte bedeuten, dass er nicht erst am 3.
/ 15., sondern schon am 2. / 14. Oktober in St. Petersburg eintraf.

Die Oper erlebte im selben Jahr noch neun Aufführungen am Nationaltheater; 1893
gab es vier Vorstellungen.42

Zahl der Aufführungen von Evgenij Onegin und Pikovaja dama im Prager Nationaltheater
in dem Zeitraum 1888–190543

Václav Novotný, der Übersetzer des Librettos, verfasste für die Tageszeitung Hlas Národa
am 13. Oktober 1892 die folgende Rezension.

Nous avons dit hier dejà quel accueil sympathique a été fait à la nouvelle création de P.
Tchaïcovský. Ainsi que dans l’Onégin, le maître russe présente dans la Dame de Pique au
monde musical un oeuvre durable, appelé à occuper un des premiers rangs dans le repertoire
contemporain.

N’oublions pas de dire à ce propos que le maître Tchaïcovsky, premier compositeur russe
de notre époque, n’a qu’à se féliciter de son illustre collaborateur, Puškin. Tomber sur un bon

39 Vgl. den Anfang der unten zitierten Besprechung von Novotný aus Hlás národa und den ebenfalls zitierten
Aufsatz von J. Vymětal aus 1905.
40 Abgebildet in: Milan Kuna, Čajkovskij a Praha, Prag 1980, S. 77.
41 „Выехал я из Праги неделю тому назад на другой день после 1-го представления ‚Пиковой дамы‘.“
– ČPSS XVI-B, S. 174, Nr. 4781.
42 Mit Ausnahme der Erstaufführung fehlen alle Prager Aufführungen aus den Jahren 1892 und 1893 im Ver-
zeichnis der Opernaufführungen zu Lebzeiten Čajkovskijs in ČA 2, S. 443f. Es handelt sich um die Daten
14., 16., 22., 27. Oktober 1892; 3., 6., 21., 27. November 1892; 25. Dezember 1892; 24. Januar 1893; 11. No-
vember 1893. Diese Daten sind dem Online-Archiv des Nationaltheaters entnommen (vgl. Fn. 20).
43 Aufgrund der Daten im Online-Archiv des Nationaltheaters, zuletzt abgerufen am 10. April 2015. Zu Orle-
anskaja deva stehen hier keine Daten zur Verfügung. Von Mazepa werden nur neun Aufführungen erwähnt,
alle im Jahr 1934; für Čerevički ingesamt 97, alle in dem Zeitraum 1950–1954.
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livret n’est pas en soi-même chose facile, et le choix du livret est pour ainsi dire un gage d’in-
telligence et de goût artistique du compositeur. Je n’hésite même pas à dire qu’un bon livret
est en quelque sorte une garantie du succès d’un opéra vu que l’élément qui lui insouffle l’âme
immortelle est, de premier chef, l’action et les caractères. Bien entendu qu’il reste à la musi-
que une part très large encore, mais elle contribue avant tout à faire mieux éclater ces deux
éléments par le faste et la richesse de couleurs dont elle dispose.

Tout le monde sait que la nouvelle de Puškin „Dame de Pique“ compte parmi les produits
littéraires les plus intéressantes de ce poète. Malgré son action très mouvementée, l’original ne
suffirait pas à remplir trois actes. Si l’on y est pourtant parvenu, c’est grâce à l’habileté extra-
ordinaire de Mr. Modeste qui, chargé à en tirer le livret, s’acquitta de cette tâche délicate avec
beaucoup de bonheur. En effet, il a un double mérite. Il a réussi à imprimer le cachet tragique
au couple d’amoureux, Elise et Hermann, qu’il a idéalisé en vrai sens du mot; et il enrichit
l’action de scènes vives et brillantes qui contrastent heureusement avec le found un peu
sombre de la pièce. Jugez un peu.

Un officier aux joues pâlottes devient dans l’opéra une figure démoniaque; il est agité par
deux passions violentes: la convoitise des richesses et les feux de l’amour. La première l’em-
porte et fait que le héros se poignarde après avoir perdu toute sa fortune au jeu. Le caractère
d’Elise, qui dans la nouvelle ne trouve rien de mieux que de se marier est dans l’opéra beau-
coup mieux en conformité avec le ton sombre de l’action.

Représenté d’abord comme fiancée du prince Jelecky elle a à subir une lutte intérieure très
rude, nous croyons, avant qu’elle se décide à rendre la parole à un prétendant d’une si haute
naissance pour se donner corps et âme à un simple officier. Du moment qu’elle est sûre d’être
victime d’un fou, elle désespère et cherche dans la mort l’oubli de ses malheurs.

Dans les scènes qui servirent à l’extension de la pièce sont introduits des vers de quelques
poètes pour bien caractériser la société du XVIIIe siècle. Le duo du IIe tableau est de Zukov-
ský; la chanson suivante, de Batuskov; le choeur du IIe acte, de Derzavín; la gracieuse pasto-
rale du IIIe tableau est empruntée à la poésie de Karabanov; la chanson de Tomský du IIIe
acte est de Derzavín et celle qui suit de Rylejev.

Au point de vue de forme, la musique de Tchaïcovsky a pour base le même fond sur lequel
fut construit Onegin. Tchaïcovský est parmi les compositeurs modernes jusqu’à un certain
point conservatif; toutefois tout en restant fidèle aux anciennes formes closes, il applique dans
l’expression dramatique le procédé des progressistes, et cherche des effets nouveaux, inatten-
dus dans des nouvelles combinaisons toniques; ce qui, à son avantage, le distingue des autres,
c’est qu’il a toujours le bonheur de les trouver.

Quant à la partie technique, la Dame de Pique est supérieure à Onegin par une plus grande
complexité de l’appareil modulatoire et par le coloris imposant de l’instrumentation. Ce qui
frappe surtout c’est le rôle prédominant qu’il donne aux instruments à vent de bois. Ce n’est
pas d’ailleurs si étonnant comme on pourrait croire au prime abord, car le but qu’il poursuit est
de traduire par des tons expressifs et ressemblants des situations sombres voire macabres.
Tchaïcovský procède dans ce sens avec une telle hardiesse qu’en réalité certains effets toni-
ques de son éloquent orchestre (surtout la scène dans la chambre de la comtesse) sont tout à
fait neufs, inédits. Pour ce qui est la contexture musicale et scènique, ajoutons que cet opéra se
présente à l’égal d’Onegin comme une série de tableaux fermés. – Après une courte introduc-
tion sans aucune prétention, le spectateur voit se déployer devant ses yeux des scènes joyeuses
et variées de la vie bourgeoise dans un jardin public. Les points qui méritent d’être rélevés
sont: le choeur des conscrits, l’air de Hermann, l’entrée de la comtesse caractérisée par des
sons profonds et sombres des clarinettes et du basson.

C’est un motif d’une flexion mélodique brisée qui sièd à merveille à l’ancienne courtisane
pliée maintenant en deux. La ballade de Tomský de la „Vénuse de Moscou“ est un numéro
brillant de forme musicale fort curieuse; de même la peinture de la tempête imminente est
d’une perfection surprenante et d’un coloris musical très vif. Après avoir assisté à des scènes
se déroulant sur la voie publique, le spectateur est introduit dans l’intérieur d’une maison
noble russe du siècle passé. Des jeunes filles s’amusent par le chant. Le duo „Il fait soir“ ex-
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celle par la beauté mélodieuse et est adapté magistralement au style de l’époque. Le chant de
Pauline se distingue par la profondeur du sentiment; un contraste très heureux en est la gaie
chanson nationale russe; l’entrée de la gouvernante est d’un comique impayable; ses admo-
nestations sont accompagnées dans l’orchestre par des figures très drôles des flûtes.

La scène d’Elise déborde de sentiment, ce qui se rapporte surtout à l’invocation finale :
„Ecoute ô nuit“. L’apogée de ce tableau est le duo lyrique – Elise – Hermann – interrompu par
l’arrivée de la comtesse.

Au IIIe acte, l’attention est attirée en premier lieu sur la scène idyllique „La bergère fidèle“
où le compositeur imite d’une manière on ne peut plus réussi le style de Mozart.

A partir du IVe acte, commence à se déployer le vrai drame. Le moment tragique ressort
alors avec d’autant plus d’intensité qu’il forme la suite à une série des scènes d’un coloris
frais, rayonnant. La vieille courtisanne revient du bal; elle se met à comparer la vie d’au-
jourd’hui avec celle de jadis, elle se reporte dans ses pensées à des souvenirs de sa jeunesse –
ses succès d’autrefois et petit à petit elle se laisse à murmurer d’une voix blanche, brisée une
chanson qui lui vallut une fois les hommages du roi des Français, lui-même.

L’apparition spectrale de la comtesse est caractérisée d’une façon étonnante qui mérite
d’être étudiée plus en détail. Non moins bien est dessinée la fin tragique d’Elise. Le dernier ta-
bleau s’ouvre sur une note gaie. Bien senti est le chant de Tomský. Celui des joueurs est re-
marquable par la construction rhytmique. Dès l’entrée de Hermann, le ton gai disparaît pour
faire place au ton tragique qui reprend et garde le dessus.

Le chant final de Hermann „Qu’est-ce que la vie ? – Un jeu !“ met la couronne à l’oeuvre
dont la charpente a été construite avec tant d’économie artistique. L’intérêt croît de tableau en
tableau, sa puissance va toujours en s’accentuant et finit par s’emparir de l’âme entière de
l’auditeur. Le monde musical russe peut être fier d’une oeuvre de si haute valeur artistique.44

In der Musikzeitschrift Dalibor vom 22. Oktober45 1892 erschien folgende Rezension der
Erstaufführung von František Hejda:

K minulému referátu o „Pikové dámě“ připojujeme několik slov o provedení. Úlohy opery
obsazeny byly veskrze správně; našim nejlepším silám dostalo se znamenité přiležitosti k
vyniknutí. Elisu zpívala slečna Veselá. Pilná a vzácným, ušlechtilým zvukem hlasu svého bez
obtíží vládnoucí dáma počínala si i po stránce herecké sebevědomě a jistě; některá dramaticky
mohutná místa vyhnána byla sice k šablonovité pathetičnosti, ale celkem pochváliti dlužno
výkon jako zdařilý a oduševněný. Znamenitě disponován byl pan Florjanski; umělec pochopil
správně démonický charakter Heřmanův a zobrazil výborně každý psychologický jeho tah.
Čajkovskij sám gratuloval umělci našemu ku skvělému provedení partie již při hlavní zkoušce.
Nejedno místo uchvátilo celou svou silou, tak zvláště duett na konci prvého dějství, scéna v
ložnici hraběnčině a v kasárnách; o znamenité ekonomii pana Florjanského ve příčině zachá-
zení s materiálem hlasovým svědčil bezvadný, plnou svěžestí a vervou se vyznamenávající
přednes pisně jeho v posledním obraze, při pitce mezi hráči. Po tříhodinném, téměř nepřetrži-
tém namáhání ještě tento trumf – věru, jako pěvec neprohrál pan Florjanski svou sázku při „Pi-
kové dámě“! Zvláště zdařilým, v pravdě uměleckým výkonem bylo provedení staré hraběnky
slečnou Vykoukalovou. Jak jsem předešle řekl, nemýlím se dojista v domněnce, že mistru
Čajkovskému záleželo velice mnoho na trefném hudebním postižení záhadného tohoto
charakteru. Hraběnka je zcela zvláštní, od obvyklé šablony operní naprosto se odchylující
postavou; pro výkonnou umělkyni není snadno, vmysliti se veskrze v intenci autorovu a nechť
tak díme, přímo personifikovati hrůzu. A zvláště ne pro umělkyni mladou a čipernou, jakou je
naše snaživá mezzosopranistka. Zde záleží na každém kroku, každém pohybu nesmírně

44 Wir sind Frau P. E. Vajdman (GMMMZČ Klin) sehr verbunden für eine Kopie der handgeschriebenen
französischen Übersetzung, die sich im Archiv des Museums befindet. Der Text des tschechischen Originals
war uns nicht zugänglich.
45 Auf der Vorderseite des Heftes (Nr. 41 der 14. Jahrgang, S. 321) ist versehentlich 22. September (září)
statt 22. Oktober (října) gedruckt worden.
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mnoho, vedle umění pěveckého je umění sebezapření hlavní podmínkou zdaru. Slečna
Vykoukalova vedla si ku podivu jistě a dovedně. Scéna v ložnici působila dojmem hlubokým;
Grétryova píseň zněla z úst jejích tak význačně teskně a snivě – úmrtí samo, zvláště smrtelné,
křečovité chvění, vyjímalo se pravdivě a příšerně. I zevnějšími příznaky, mimikou, chůzí, kos-
tumem, tlumočila slečna dobře neobvyklý zjev na prknech divadelních. – Paní Panznerova-
Klánová líbila se velice v menší, ale působivé úloze Pavlíny; ruská její píseň „Moje milá Ma-
šenko“ působila ve chmurné scéně ložnice Elisiny jako jasný, teplý paprsek sluneční. Úspěchu
zaslouženého dobyl si dále pan Viktorin jako hrabě Tomský; sympatický, kovovým timbrem
svým mile jímající hlas osvědčil se zvláště v baladě prvého a strofovém popěvku posledního
jednání. Episodní, skorem jen na dvě větší arie obmezenou úlohu knížete Jeleckého provedl
vděčně pan Benoni; jemu po boku vedli si veskrze správně pánové Hynek (Surin), Krössing
(Čekalinský) a Švejda (Čaplický). Úložce guvernantky dovedla propůjčiti případný humor
slečna Rufferova; Mašu bezvadně tlumočila sl. Kodetova. V pastýřské hře „Upřímná pastýř-
ka“ účinkovaly vděkuplně zpěvem i hrou slečny Cavallárova (Dafnis) a Hešova (Chloe), pak
pan Šír (Plutus). Sbory, jimž v opeře Čajkovského nenáleží místo zvláště důležité, provedeny
byly veskrze správně. V čele malých vojáčků statečně mašírovala čiperná kandidátka subrett-
ních šarží, slečna Vobořilova.

Při prvé a druhé reprisi opery byla návštěva slabá.
Hda.46

Dem letzten Bericht47 über Pikovaja Dama fügen wir einige Worte über die Aufführung hinzu.
Die Rollen der Oper waren durchaus richtig besetzt; unsere besten Kräfte bekamen eine vor-
zügliche Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Die Lisa sang Fräulein Veselá. Die fleißige Dame,
die den außergewöhnlichen, edlen Klang ihrer Stimme ohne Schwierigkeiten beherrschte, be-
nahm sich auch als Schauspielerin souverän und selbstbewusst; manche in dramatischer Hin-
sicht große Stelle wurde zwar mit stereotypem Pathos hochgetrieben, aber insgesamt muss
man die Ausführung als gelungen und beseelt loben. Hervorragend disponiert war Herr Flor-
janský; der Künstler hat den dämonischen Charakter Germans richtig verstanden und stellte
jeden von seinen psychologischen Zügen vorzüglich dar. Schon bei der Generalprobe gratu-
lierte Čajkovskij selbst unserem Künstler zu der glänzend dargestellten Partie. Manche Stelle
ergriff durch seine ganze Stärke, so besonders das Duett am Ende des ersten Aktes, die Szene
im Schlafzimmer der Gräfin und in der Kaserne; die ausgezeichnete Ökonomie des Herrn
Florjanský in der Behandlung seines Stimmmaterials bestätigte sich bei der tadellosen, sich
durch volle Frische und Verve auszeichnenden Wiedergabe seiner Arie im letzten Bild, beim
Trinkgelag zwischen den Spielern. Nach einer dreistündigen, beinahe ununterbrochenen An-
strengung noch dieser Trumpf – wahrlich, als Sänger hat Herr Florjanský seine Wette mit der
„Pique Dame“ nicht verloren! Eine besonders gelungene, tatsächlich künstlerische Aufführung
war die Darstellung der alten Gräfin von Fräulein Vykoukalová. Wie ich zuvor sagte, ich irre
mich gewiss nicht in der Vermutung, dass für Maestro Čajkovskij sehr viel von der treffenden
musikalischen Darstellung dieses rätselhaften Charakters abhängt. Die Gräfin ist eine ganz
eigenartige, von der üblichen Opernschablone völlig abweichende Gestalt; für eine darstel-
lende Künstlerin ist es nicht leicht, sich vollständig in die Intentionen des Komponisten
hineinzudenken und gewissermaßen den Schrecken selbst zu verkörpern. Vor allem nicht für
eine junge und flinke Künstlerin wie unsere strebsame Mezzosopranistin. Hier liegt unermess-
lich viel an jedem Schritt, an jeder Bewegung; neben der Gesangskunst ist die Kunst der
Selbstverleugnung die wichtigste Voraussetzung für den Erfolg. Fräulein Vykoukalová be-
nahm sich wunderbar selbstbewusst und gekonnt. Die Szene im Schlafzimmer machte einen
tiefen Eindruck; das Lied von Grétry klang aus ihrem Mund so bedeutungsvoll melancholisch

46 Dalibor, 22. Oktober 1892.
47 Vermutlich erschienen in der Dalibor-Ausgabe vom 15. Oktober 1892; das Heft war uns nicht zugänglich.
Das in DiG, S. 560, genannte Datum 13. Oktober (der Tag nach der angeblichen Erstaufführung) kann nicht
stimmen, weil das ein Donnerstag war; Dalibor erschien immer samstags.
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und verträumt – das Sterben selbst, besonders das krampfhafte Todeszittern, war wahrheitsge-
treu und gespenstisch. Auch durch ihre äußeren Merkmale, Mimik, Gang, Kostüme, stellte das
Fräulein sehr gut eine ungewohnte Erscheinung auf den Brettern des Theaters dar. Frau Panz-
nerová-Klánová hat sehr gefallen in der kleineren, aber wirkungsvollen Rolle der Pauline; ihr
russisches Lied „Нука, светик Машенька“ („Nun, mein Schätzchen Mašenka“) wirkte in der
düsteren Szene im Schlafzimmer der Liza wie ein heller, warmer Sonnenstrahl. Einen ver-
dienten Erfolg hatte weiter Herr Viktorin als Graf Tomskij; seine sympathische, durch sein
metallenes Timbre angenehm einnehmende Stimme bewährte sich besonders in der Ballade
des ersten, strophischen Lieds der letzten Handlung.48 Die episodische, fast auf nur zwei
größere Arien beschränkte Rolle des Fürsten Eleckij führte Herr Benoni dankbar aus; an seiner
Seite befanden sich durchaus richtig die Herren Hynek (Surin), Krössing (Čekalinskij) und
Švejda (Čaplickij). Fräulein Rufferova verlieh der kleinen Rolle der Gouvernante einen ange-
messenen Humor; die Maša stellte Frl. Kodetova tadellos dar. In dem Schäferspiel ‚Die auf-
richtige Schäferin‘ wirkten anmutsvoll durch ihren Sang und Spiel die Fräulein Cavallárova
(Daphnis) und Hešova (Chloe), danach Herr Šír (Pluto). Die Chöre, die in Čajkovskijs Oper
keinen besonders wichtigen Platz einnehmen, wurden durchaus richtig ausgeführt. Die flinke
Aspirantin der Soubrettencharge, Fräulein Vobořilova, marschierte tapfer an der Spitze der
kleinen Soldaten.

Während der ersten und der zweiten Wiederholung der Oper49 war der Besuch schwach.

An Vladimir Pogožev hatte der Komponist am 24. Dezember 1890 einen langen, sehr de-
taillierten Brief über die Erstaufführung von Pikovaja dama in Kiev geschrieben, in dem er
offen seine Meinung über das Orchester, über die Sänger und Sängerinnen, die Regie usw.
wiedergab.50 Solch einen aufschlussreichen Brief des Komponisten gibt es über die Prager
Erstaufführung leider nicht. Er schrieb nur seinem Bruder Anatolij am 7. / 19. Oktober
1892 dass die Aufführung sehr gut gewesen war und dass es begeisterte Ovationen gege-
ben hatte.51 Desweiteren ist uns Čajkovskijs Meinung über die Solisten in Piková dáma vor
allem in den Worten Modests bekannt, der in seiner Biographie schrieb:

Петру Ильичу более всех понравилась из них г-жа Брадачова-Выкаукалова, с талантом
сильной драматической актрисы исполнившая партию Пиковой Дамы. Но и все другие
исполнители были ему по душе, в особенности г. Флорианский.

По словам очевидцев успех оперы на первом представлении был блестящий; автора
и артистов вызывали без конца.

С 1892 по 1902 включительно „Пиковая Дама” была представлена в Народном Театр
Праги 41 раз. Принимая во внимание, что в той-же зале даются и драматические спек-
такли три раза в неделю, что главное назначение этого театра служить развитию чеш-
ского искусства, это количество является очень большим и свидетельствует об искрен-
ности оваций первого представления, столь часто радостного и шумного на вид, но
неимеющего в себе зародыша продолжительного успеха произведения.52

Von ihnen gefiel Petr Il’ič am meisten Frau Bradáčová-Vykoukalová, die ihre Partie der
Pikovaja dama mit dem Talent einer starken dramatischen Schauspielerin gestaltete. Aber
auch die anderen Interpreten waren ihm sympathisch, besonders Herr Florjanský.

Nach den Aussagen von Augenzeugen hatte die Oper bei der ersten Aufführung einen
glänzenden Erfolg; der Komponist und die Artisten wurden immer wieder hervorgerufen.

48 „Если б милые девицы“ („Wenn die lieben Mädchen“).
49 Diese hatten am 14. und 16. Oktober stattgefunden.
50 ČPSS XV-B, S. 309ff., Nr. 4280.
51 “Прошла она очень хорошо, овации были восторженные.” – ČPSS XVI-B, S. 174, Nr. 4781.
52 Žizn’Č III, S. 571 (Ausgabe 1997: S. 506).
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Von 1892 bis einschließlich 1902 wurde Pikovaja dama im Prager Nationaltheater 41 Mal
aufgeführt.53 Wenn wir in Betracht ziehen, dass im selben Saal auch drei Mal pro Woche
Schauspiele gegeben werden, und dass dieses Theater an erster Stelle der tschechischen Kunst
dienen muss, so ist diese Zahl sehr hoch und beweist die Aufrichtigkeit der Ovationen bei der
Premiere, die so oft froh und laut wirkt, aber nicht die Keime eines dauernden Erfolgs des
Werks in sich trägt.

Gesamtzahl der Aufführungen von Evgenij Onegin und Pikovaja dama im Vergleich mit
anderen populären Opern im Prager Nationaltheater in dem Zeitraum 1892–1902

Dass Čajkovskij Vladislav Florjanský (1854–1911), den Prager German, sehr schätzte, be-
weist ein Brief des Tenors vom 9. März 1893, in dem er dem Komponisten dafür dankte,
dass er ihn bei der Oper in Odessa empfohlen hatte.54

Auch bemühte Čajkovskij sich um Engagements für russische Sänger in anderen Län-
dern. Für den Tenor Michail Medvedev, den ersten Moskauer German, hat er Empfeh-
lungsbriefe an Bernhard Pollini in Hamburg und an František Šubert in Prag. geschrie-
ben.55 Am 30. Dezember schrieb er Šubert,56 dass Nikolaj und Medeja Figner (der German
und die Liza der Petersburger Uraufführung) sehr an einem Gastspiel in Prag während der
russischen Fastenzeit, wenn die Kaiserliche Oper geschlossen war, interessiert wären.57

53 Modest dürfte diese Zahl dem unten zitierten Aufsatz von Adolf Wenig aus Divadelní listy vom 20. No-
vember 1902 entnommen haben. Die Zahl 41 entspricht den Daten im Online-Archiv des Nationaltheaters.
54 ČZM, S. 187. Čajkovskij war vom 12. bis 25. Januar / 24. Januar bis 6. Februar 1893 in Odessa, um fünf
Konzerte zu dirigieren und der dortigen Erstaufführung von Pikovaja dama (am 19. / 31. Januar, unter der
Leitung von N. B. Ėmmanuelʼ) beizuwohnen.
55 ČPSS XVI-B, S. 40f., Nr. 4620 bzw. 4621, beide vom 16. / 28. Februar 1892.
56 ČPSS XVI-B, S. 210f., Nr. 4832. Auf Tschechisch in Štěpánek, S. 165, Nr. 48.
57 Offenbar war Čajkovskij nicht mehr zornig auf Nikolaj Figner, der sich im Januar geweigert hatte, in
Pikovaja dama während der Schwangerschaft seiner Frau Medeja mit einer anderen Liza aufzutreten. Dies
hatte zum Verdruss des Komponisten die Folge, dass seine neue Oper in St. Petersburg mitten in der Saison
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Šubert antwortete, die Direktion des Theaters „wäre begeistert“, aber da in der Fastenzeit
schon Aufführungen geplant waren, käme frühestens der Sommer in Betracht.58 Offenbar
ist es nicht gelungen, passende Termine mit dem Petersburger Sängerpaar zu verabreden.
Im Online-Archiv des Nationaltheaters lassen sich keine Auftritte der Figners finden.

Am 26. Oktober / 7. November desselben Jahres schickte Čajkovskij Šubert ein Exem-
plar der vier Tage zuvor59 erschienenen, korrigierten Ausgabe des Klavierauszugs seiner
Oper Iolanta.60 Šubert schrieb61 Čajkovskij am 23. Januar 1893, er wolle sowohl Iolanta
als auch Ščelkunčik (Der Nussknacker, tschechisch: Louskáček) in Prag aufführen. Zu Leb-
zeiten des Komponisten wurde diese Absicht allerdings nicht mehr verwirklicht. Iolanta
wurde erst im Oktober 2015 zum ersten Mal in Prag auf die Bühne gebracht;62 das Ballett
erhielt seine Prager Erstaufführung am 17. August 1908, unter der Leitung von Rudolf
Zamrzla.

Dass Růžena Bradáčová-Vykoukalová mit ihrer Interpretation der Rolle der Gräfin
Čajkovskij sehr gefallen hat, wie Modest schrieb, geht auch aus dem größtenteils erhalten
gebliebenen, jetzt um die ausgetauschten Photographien zu ergänzenden Briefwechsel des
Komponisten mit der Sängerin hervor. Das früheste Dokument ist ein schon bekanntes
Antwortschreiben Čajkovskijs, dessen Autograph 1972 von der Autographenhandlung J.A.
Stargardt (damals in Marburg) in ihrem Lagerkatalog angeboten wurde.63 Die Veröffent-
lichung in ČPSS XVI-B unter der Nummer 4796 fand auf der Grundlage dieses Katalogs
statt. Wir sind Herrn Herbert Albrecht der Firma Stargardt sehr verbunden dafür, dass er,
durch freundliche Vermittlung von Luis Sundkvist, aus dem Lagerkatalog einen Scan des
Briefes für uns angefertigt hat, den wir hier abbilden dürfen.

4/16 Nov. 92
Mademoiselle!

Je m’empresse de satisfaire Votre désir. Veuillez, je Vous en prie, m’envoyer s’il y en a un,
Votre portrait dans le role [=rôle] de la Comtesse que Vous avez si brillamment crée [=créé] à
Prague!

Votre tout dévoué
P. Tchaïkovsky

Weil Čajkovskij ihr fünf Wochen nach der Aufführung schrieb und den Ausdruck „je
m’empresse“ („ich beeile mich“) verwendete und er in diesen Wochen mehr als zehn
Briefe an anderenAdressaten geschrieben hat, liegt es nicht auf der Hand, dass die Sänge-
rin ihn schon während seines Aufenthalts in Prag mündlich um seine Photographie gebeten
hat. Es muss wohl eine schriftliche Bitte gewesen sein. Im GMMMZČ ist ein solcher Brief
allerdings nicht vorhanden.

Die vom Komponisten beigefügte Porträtphotographie mit autographer Widmung ist
erst im April 2011 wieder aufgetaucht, als sie bei J.A. Stargardt in Berlin versteigert wur-
de. Die Beschreibung im Katalog lautet:

vom Spielplan genommen wurde. Vgl. Čajkovskijs Brief an P. I. Jurgenson vom 31. Januar 1891, ČPSS
XVI-A, S. 44f., Nr. 4319; ČJu 2 –2013, S. 350f., Nr. 1030.
58 Štěpánek, S. 165f., Nr. 49.
59 Vgl. DiG, S. 558.
60 Vgl. Brief Nr. 4791 an Šubert (ČPSS XVI-B, S. 184); Štěpánek, S. 164, Nr. 47.
61 Štěpánek, S. 165f., Nr. 49.
62 Kombiniert mit Stravinskijs Le Rossignol, ebenfalls eine Erstaufführung. Siehe http://www.narodni-
divadlo.cz/cs/predstaveni/9385?t=2015-10-22-19-00 (zuletzt abgerufen am 17. April 2015).
63 J.A. Stargardt, Autographen & Urkunden, 19. Jahrhundert, Zweite Hälfte, Lagerkatalog 600, Marburg
1972, S. 91, Nr. 364.
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Portraitphotographie mit eigenh. Widmung u.U. auf der Bildseite. O. O. u. D. Kabinettformat.
Aufnahme: Kaiserl. Theater im Mariinskij-Theater. Unter Glas und Rahmen. (3.500.–)

Brustbild im Oval. Die Widmung: „à M[ademois]elle Růžena Vykoukalova“; die Sängerin
hatte bei der Prager Erstaufführung seiner Oper „Pique Dame“ die Rolle der Gräfin gesungen.

Beiliegend ein Briefumschlag an dieselbe am Nationaltheater in Prag (Poststempel: Prag:
18.XI.1892, defekt).64

Brief Nr. 4796 an Růžena Bradáčová-Vykoukalová (Abb. Stargardt)

64 J.A. Stargardt. Autographen aus allen Gebieten. Auktion vom 19.–20. April 2011. Katalog 695, S. 306,
Losnr. 621a. Das Ergebnis war € 7.000,–.



Čajkovskijs Besuch in Prag im Oktober 1892

85

Album 1990, Nr. 69; TchH 1, 'Catalogue of Photographs', Nr. 100; Album 2005, Nr. 100.
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Auf Čajkovskijs Bitte, ihm eine Photographie in der Rolle der Gräfin zuzusenden,
schickte die Sängerin ihm nicht eine, sondern acht Photographien, und zwar sieben ver-
schiedene Rollenbilder sowie ein Porträt. Ihr Begleitbrief lautete:

7. Februar 1893

Sehr geehrter Herr,
Empfangen Sie tausendmal Dank für Ihre Güte. Sie haben mir eine unaussprechliche Freude
bereitet, indem Sie mich Ihres Autographs gewürdigt haben. Ich werde es mit tiefer Ehrfurcht
aufbewahren als eine teure Erinnerung und bitte Sie, lieber Maestro, von mir die beigefügten
Photographien anzunehmen als ein schwaches Zeichen meiner Dankbarkeit für die Rolle in
Ihrer unvergleichlichen Oper Pikovaja dama, deren unwürdige Interpretin zu werden ich für
würdig erachtet worden bin.

Mit höchstem Entzücken Ihre ergebene
Růžena Vykoukalová,

Mitglied der Nationaloper in Prag65

Die Photographien, die sie beigefügt hatte, waren eingerahmt in einem zusammenklappba-
ren, samtenen ‚Leporello‘ (russisch: ширмочка), der viele Jahre in Čajkovskijs Gastzim-
mer in Klin ausgestellt worden ist. Was die Sängerin als ‚schwaches Zeichen ihrer Dank-
barkeit‘ bezeichnet hatte, nannte Čajkovskij in seinem Dankbrief ein ‚magnifique cadeau‘:

65 Das Original ist auf Französisch geschrieben (freundliche Mitteilung von Frau Dr. Polina Vajdman). In
ČZM wird der Text nur auf Russisch wiedergegeben: „7 февраля 1893 г. / Милостивый государь, /
Примите тысячу благодарностей за Вашу доброту. Вы доставили мне невыразимую радость, удостоив
своим автографом. Я буду хранить его с глубоким уважением как дорогое воспоминание и прошу
Вас, дорогой маэстро, принять от меня прилагаемые фотографии как слабый знак моей благодарности
за роль в Вашей несравненной опере ‚Пиковая дама‘, которой я удостоилась быть недостойной
исполнительницей. / С самым большим восхищением преданная Вам / Ружена Выкоукалова / член
Национальной оперы в Праге.“ – ČZM, S. 178.

Die Photographien von Růžena Vykoukalová im Čajkovskij-Haus-Museum, Klin
(Abb. GMMMZČ)
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[16. /] 28 Février 1893 Klin, près Moscou

Chère et bonne Mademoiselle!
Je ne sais comment Vous remercier pour le magnifique cadeau que Vous avez eu la bonté de
me faire. Il éternisera pour moi le souvenir de Votre magistrale éxecution du rôle de la
Comtesse dans la „Dame de Pique“. Je baise Vos mains et suis Votre dévoué et reconnaissant
serviteur

P. Tschaikovsky66

Dem Kalender tschechischer Musiker für das Jahr 1905 entnehmen wir die folgende Bio-
graphie der Sängerin von J. Vymětal, der sich in hohem Maße auf den weiter unten abge-
bildeten Aufsatz von Adolf Wenig aus 1902 stützt.

Nejmladší z pensistek je pí Růžena Vy-
koukalová-Bradáčová, jež pro chorobu
hlasivek byla nucena předčasně vzdáti
se umělecké činnosti, v níž se tak zdárně
vyvíjela. Dá se však očekávati, že všec-
ky následky zarputilé indisposice pomi-
nou, a že se s touto nanejvýše sympatic-
kou umělkyní znova setkáme na jevišti.
Bylo by škoda, kdyby' trvale měla býti
naší scéně oddálena. Paní Bradáčová
narodila se v Černém Kostelci dne 27.
června 1868 z rodiny skrz naskrz hudeb-
ní. Děd její byl kapelníkem v Heřmano-
vě Městci, a otec, jenž napřed studoval
medicinu, a po bouřlivém roce osmačty-
řicátém věnoval se učitelství, byl nadše-
ným hudebníkem. Ve Škvorci a v Čer-
ném Kostelci, kde působil, dosud vzpo-
mínají horlivé jeho činnosti vlastenecké,
s jakou pořádal animované koncerty a
besedy a zakládal ochotnické divadlo. V
tomto čilém ruchu vyrůstala jeho dcera,
tak že není divu, že záhy pocítila ná-
klonnost k divadlu, a že brzy počaly se
u ní probouzeti hudební vlohy. Byla tu-
díž dána na pražskou konservatoř, kde
byla spolužačkou pí Berty Försterové-
Lautererové, a kde později, objevivši u
sebe zdravý fond hlasový, věnovala se v
první řadě zpěvu. Vystoupení její při zá-
věrečné zkoušce a pak též v Uměl. Be-
sedě, kam ji pozval prof. Vihan, mělo
takový úspěch, že Em. Chvála v referá-

tech svých opětovně na ni upozorňoval divadelní správu. A tak dostalo se jí pozvání k pohos-
tinskému vystoupení jednak z Národního divadla, a jednak z Mnichova. Mladá umělkyně dala
arci přednost Národnímu divadlu. Dne 24. ledna 1889 vystoupila poprvé v. úloze Azuceny
(„Troubadour“) a hned na to v roli Amneris („Aida“), a líbila se tak, že třetí partii („Carmen“)

66 ČPSS XVII, S. 44, Nr. 4866, auf der Grundlage der Veröffentlichung in Divadelní listy vom 20. November
1902, hier weiter unten abgebildet. Der Brief wurde im Januar 2011 vom Münchener Musikantiquariat Dr.
Michael Raab angeboten, vgl. Mitteilungen 18 (2011), S. 228.
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zpívala již jako engažovaný člen Národniho divadla. Avšak právě poslední touto úlohou byl
její rychlý vývoj na čas zastaven. Uloha ta jí dobře „neležela“, byla jí zaměstnána na ne-
patřičném místě a tím se stalo, že již nebylo na ni pohlíženo s takovou důvěrou jako na počát-
ku. Bylo jí nadále spokojiti se jen s menšími partiemi mezzo-sopránovými. Ale přes tuto ne-
přízeň osudu dovedl se její talent
záhy propracovati a získati si opět
sympatie všech, kdož pozorně sle-
dovali rozvoj našeho Národního
divadla. Dne 11. října 1892 dávána
u nás (poprvé na mimoruském di-
vadle) Čajkovského „Piková dá-
ma“, a naše umělkyně, tehdy ještě
slč. Vykoukalová, zpívala titulní
roli. Úspěch byl tak dokonalý, že
rázem octla se zase mezi nejpřed-
nějšími našimi silami. Přítomný
skladatel byl nad její výkonem u
vytržení a nešetřil výrazů obdivu a
uznání. Zde také octla se umělkyně
na vrcholu tvůrčího svého rozvoje;
je to jednak nejlepší ze všech
jejích partií, a jednak nejlepší ze
všech „Pikových dam“ vůbec, jež
jsme měli příležitost poznati. I
když v loni vystupovala v Národ-
ním divadle pohostinsky znameni-
tá ruská pěvkyně á herečka Jeliza-
veta Azerská, byla veškerá kritika
nucena uznati, že „Piková dáma“
paní Bradáčové nebyla jí překoná-
na.

Touto úlohou byly ledy prolo-
meny; ukázalo se, v jakém oboru
dovedla by umělkyně nejlépe pro-
sperovati, kde by mohla býti nej-
výhodněji zaměstnávána, kde by se
talent její nejzdárněji uplatňoval. A
tak se stala ostrá charakteristika
nejvlastnějším jejím elementem. V této příčině stala se nezapomenutelnou. Zvláště znamenitá
je její galerie jizlivých babic, čarodějnic, jedovatých ježibab z pohádek, mezi nimiž vévodí
Klapzuba z „Perníkové chaloupky“ a Ježibaba z Dvořákovy „Rusalky“. Specialitou byly též
její „komické staré“, dueňy a matrony. Vzpomínáme si dosud její Marty Sekáčkové („Faust“),
Marceliny („Figarova svatba“), Berty („Lazebník sevillský“), madame Míchu a j., kde rázovi-
té, ostré, živé její umění docházelo plného uplatnění. A kdo by se nepamatoval na její starou
Kozinovou, jež vedle Přibka páně Klimentova byla z nejsukovitějších, nejzdařilejších a nejži-
votnějších postav chodských, jež Kovařovic ve svých „Psohlavcích“ na scénu uvedl?

A jaké skvostné detaily virtuosní drobnokresby dovedla rozvinouti jako „Babička“ ve stej-
nojmenné Horákově opeře, nebo jako mlynářka v Kovářovicově „Na starém bělidle“! Postavy
ty jsou jako z křemene vytesány a vyznačují se tak ostře vyhraničenou plastikou, že navždy ut-
kvěly v paměti.

Za 14 let, jež věnovala divadelní činnosti, vytvořila 73 role, a zpívala celkem 1057krát.
Byla v plném rozkvětu sil, když choroba učinila konec dalšímu jejímu rozvoji. Když se dne 1.
listop. 1902 rozloučila s divadlem (v „Pikové dámě“), zůstala po ní v divadelním personálu
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mezera, jež dosud není úplně zacelena. Není však ještě nikterak vyloučeno, že svědomité
umělkyni bude umožněno vrátiti se opět na jeviště, jež je jí světem a s nímž se loučila tak
nerada. A rádi by ji tam všichni znova uvítali. Zatím zabavuje se v prázdných chvílích tím, že
udílí soukromé hodiny ve zpěvu.67

Die jüngste der Pensionierten ist Frau
Růžena Vykoukalová-Bradáčová, die
durch die Erkrankung ihrer Stimmbän-
der gezwungen wurde, ihre künst-
lerische Tätigkeit, in welcher sie sich
so erfolgreich entwickelt hat, vorzeitig
aufzugeben. Es ist aber zu erwarten,
dass alle Folgen hartnäckiger Indispo-
sition verschwinden werden und dass
wir dieser überaus sympathischen
Künstlerin wieder auf der Bühne be-
gegnen werden. Es wäre schade, wenn
sie unsere Szene endgültig verlassen
müsste. Frau Bradáčová wurde am 27.
Juni 1868 in Kostelec nad Černými
lesy in einer durch und durch musi-
kalischen Familie geboren. Ihr Großva-
ter war Kapellmeister in Heřmanův
Městec, und ihr Vater, der zunächst
Medizin studierte und sich nach dem
stürmischen Jahr 1848 dem Lehrerbe-
ruf widmete, war ein begeisterter Musi-
kant. In Škvorec und in Kostelec nad
Černými lesy, wo er tätig war, erinnert
man sich bis jetzt an die eifrige pa-
triotische Tätigkeit, mit der er lebhafte
Konzerte und Diskussionen organisier-
te und ein Amateurtheater gründete. In
diesem lebendigen Treiben ist seine
Tochter aufgewachsen, so dass es nicht
wundert, dass sie schon früh einen
Hang zum Theater fühlte und man bald
anfing, ihre musikalischen Talente zu

entwickeln. Sie wurde deshalb in das Prager Konservatorium gegeben, wo sie eine Mitschüle-
rin von Frau Berta Försterová-Lautererová war und wo sie sich später, als sie bei sich selber
ein gesundes Stimmfundament entdeckt hatte, vor allem dem Gesang widmete.68 Ihr Auftritt
bei der Abschlussprüfung und dann auch bei der Umělecká beseda, wohin sie von Professor
Wihan69 eingeladen worden war, hatte einen solchen Erfolg, dass Em. Chvála70 mit seinen Kri-
tiken die Theaterverwaltung auf sie aufmerksam machte. Und so wurde sie einerseits vom Na-

67 J. Vymětal in Kalendář českých hudebníků na rok 1905, S. 36–38. Wir sind der Mährischen Landesbiblio-
thek (Moravská Zemská Knihovna) in Brünn sehr verbunden für die Kopie.
68 In den Jahren 1883–1888 studierte sie am Konservatorium Gesang bei A. Plodková-Panochová. (V. Pro-
cházka (Hrsg.), Národní divadlo a jeho předchůdci, Prag 1988, S. 576)
69 Der Cellist Hanuš Wihan (1855–1920), der Widmungsträger von Dvořás Cellokonzert, leitete seit 1888 die
Klassen für Cello und für Kammermusik am Prager Konservatorium.
70 Der Komponist Emanuel Chvála (1851–1924) war Musikkritiker bei den Musikzeitschriften Lumir und
Dalibor und bei der Tageszeitung Národní politika.
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tionaltheater, andererseits aus München zu Gastauftritten eingeladen. Die junge Künstlerin hat
allerdings dem Nationaltheater den Vorzug gegeben. Am 24. Januar 1889 debütierte in der
Rolle der Azucena (Il Trovatore), sofort danach in der Rolle der Amneris (Aida) und gefiel so,
dass sie ihre dritte Partie (Carmen) bereits als fest engagiertes Mitglied des Nationaltheaters
sang.71 Doch gerade durch diese letzte Rolle wurde ihre schnelle Entwicklung für eine Weile
aufgehalten. Diese Rolle ‚lag‘ ihr nicht gut, sie wurde an ungeeigneten Stellen eingesetzt und
so kam es, dass sie nicht mit so viel Vertrauen wie am Anfang betrachtet wurde. Sie gab sich
mit nur kleinen Mezzosopranpartien zufrieden. Doch trotz dieser Widrigkeiten wusste sie ihr
Talent weiterzuentwickeln und die Sympathie aller derjenigen, die die Entwicklung unseres
Nationaltheater aufmerksam verfolgten, aufs Neue zu verdienen. Am 11. Oktober 1892 wurde
bei uns (zum ersten Mal in einem nichtrussischen Theater) Čajkovskijs Pikovaja dama
gegeben, und unsere Künstlerin, noch als Fräulein Vykoukalová, sang die Titelrolle. Der
Erfolg war so vollkommen, dass sie plötzlich wieder zwischen unsere ersten Kräfte geriet. Der
anwesende Komponist war von ihrem Auftritt entzückt und spendete ihr viele Worte der
Bewunderung und Anerkennung. Die Künstlerin erreichte hier auch den Höhepunkt ihrer
schöpferischen Entwicklung; es ist einerseits die beste aller ihrer Partien, andererseits die
beste von allen „Pique Damen“ überhaupt, welche wir die Möglichkeit hatten kennenzulernen.
Obwohl im vergangenen Jahr im Nationaltheater die hervorragende russische Sängerin und
Schauspielerin Elizaveta Azerskaja72 gastierte, mussten alle Kritiker zugeben, dass sie die
Pique dame von Frau Bradáčová nicht übertreffen konnte.

Durch diese Rolle wurde das Eis gebrochen; es wurde klar, in welchem Bereich die Künst-
lerin am besten gedeihen konnte, wo sie am vorteilhaftesten eingesetzt werden konnte, wo ihr
Talent am wohlgeratensten nutzbar gemacht werden konnte. Und so wurde die scharfe Cha-
rakteristik ihr ganz eigenes Element. In dieser Hinsicht wurde sie unvergesslich. Besonders
hervorzuheben ist ihre Galerie boshafter alter Weiber, Zauberinnen und giftiger böser Feen
aus Märchen, unter welchen die Hexe aus Hänsel und Gretel und die Hexe aus Dvořáks
Rusalka dominieren. Eine Spezialität bildeten auch ihre ‚komischen alten Frauen‘, Damen und
Matronen. Wir erinnern uns noch an ihre Marthe Schwerdtlein (Faust), Marcellina (Le nozze
di Figaro), Berta (Der Barbier von Sevilla), Madame Michu [Les p’tites Michu, Messager] u.
a., wo ihre charakteristische, scharfe, lebendige Kunst zur vollen Geltung kam.73 Und wer
erinnert sich nicht an ihre alte Kozinová, welche neben dem Příbek von Herrn Kliment74 zu
den knorrigsten, gelungensten und lebendigsten chodischen Gestalten gehörten, die Kovařovic
in seinem Psohlavci auf die Bühne gebracht hatte?75

Und was für prachtvolle Details, wie von einer meisterhaften Miniatur, vermochte sie als
Großmutter in der gleichnamigen Oper [Babička] von Horák auszuführen, oder als Müllerin in
Na starém bělidle [Am alten Bleichplatz] von Kovařovic! Diese Gestalten sind wie aus Stein
gemeißelt und zeichnen sich wie eine so scharf umrissene Skulptur ab, dass sie für immer im
Gedächtnis haften bleiben.

In den vierzehn Jahren, die sie ihrer Theatertätigkeit gewidmet hat, hat sie 73 Rollen dar-
gestellt und insgesamt 1057 Mal gesungen. Sie war in der vollen Blüte ihrer Kräfte, als die
Krankheit ihre weitere Entwicklung beendete. Als sie sich am 1. November 1902 vom Theater

71 Sie war am 1. März 1889 als Solistin beim Nationaltheater engagiert worden.
72 Die Mezzosopranistin Elizaveta Grigor’evna Azerskaja (1868–1946) war 1897–1904 Solistin beim Mos-
kauer Bolʼšoj teatr. Sie gastierte 1904 beim Nationaltheater in Prag, am 20. Februar als die Gräfin in Pikova-
ja dama, am 21. Februar als Carmen und am 23. als Ljubaša in Carskaja nevesta von Rimskij-Korsakov. Der
Dirigent war Mořic Anger (1844–1905). Vgl. das Online-Archiv des Nationaltheaters, sowie A. M. Pru-
žanskij, Otečestvennye pevcy. 1750–1917, Band 1, Moskau 1991, S. 15f.
73 Es handelte sich also nicht nur um Rollen für Mezzosopran, sondern auch für Spielalt.
74 Václav Kliment (1863–1918), Bassist; er sang 1902 in Prag den Gremin in Evgenij Onegin.
75 Karel Kovařovic (1862–1920), der Komposition studiert hatte bei Zdeněk Fibich, war 1900–1920 ständiger
Dirigent des Prager Nationaltheaters. Von seinen eigenen sechs Opern war Psohlavci (nach einem Roman
von Alois Jirásek, mit Dialogen im chodischen Dialekt; Uraufführung am 24. April 1898) die populärste: bis
einschl. 1902 wurde sie im Nationaltheater 53 Mal aufgeführt, bis einschl. 1910 insgesamt hundert Mal.
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verabschiedete (in Pikovaja dama), hat sie eine Lücke in der Theatertruppe hinterlassen, die
seitdem nicht vollständig gefüllt worden ist. Aber es ist noch keineswegs ausgeschlossen, dass
es der gewissenhafte Künstlerin erlaubt sein wird, abermals auf die Bühne, die ihre Welt ist
und von welcher sie so ungern Abschied nimmt, zurückzukehren. Wie froh wäre jeder, sie dort
wieder begrüßen zu dürfen. Unterdessen wird sie in ihrer Freizeit dadurch beansprucht, dass
sie private Gesangsstunden gibt.

Vykoukalová wurde am 31. August 1902 vom Prager Nationaltheater entlassen und verab-
schiedete sich am 1. November 1902 von ihrem Publikum mit einer Pikovaja dama-Auf-
führung, dirigiert von Karel Kovařovic, dem Nachfolger von Adolf Čech.76 Nach ihrem
Rücktritt wurde die Rolle der Gräfin in Prag von Hedy Feldenová (1866–1922) gesungen.

Am Schluss dieses Beitrags reproduzieren wir einen Aufsatz von Adolf Wenig77 über
Vykoukalová, der am 20. November 1902 in der Zeitschrift Divadelní listy (Theater-
blätter) erschienen ist. Das Original dieser Zeitschrift gehört zur Sammlung der National-
bibliothek der Tschechischen Republik (Národní knihovna České republiky), die uns
freundlicherweise die Erlaubnis für diese Reproduktion erteilt hat.

Die zweite Seite des Aufsatzes von Wenig zeigt das Autograph von Čajkovskijs Dank-
brief an die Sängerin (ČPSS Nr. 4866, s. oben), wie auch ein unbekanntes Zitat des Noten-
motivs der drei Karten.78 Es stammt aus der Orchesterbeleigtung zur ersten Strophe von
Tomskijs Ballade (Nr. 5, T. 37-40) und kehrt am Ende des ersten Aktes zu Germans Zitat
dieser Balladenzeile nochmals wieder (Nr. 6, T. 53-56). Der Komponist wählte allerdings
für sein Autograph eine andere Tonart als in der Opernpartitur. Das Datum bei diesem
Zitat, 4. / 16. November 1892, ist dasselbe wie das des oben zitierten Briefes, dem Čajkov-
skij seine Photographie beigefügt hatte. Er dürfte es auf die Rückseite dieser Photographie
geschrieben haben. Es wird im Auktionskatalog zwar nicht erwähnt, aber da die Photogra-
phie „Unter Glas und Rahmen“ angeboten wurde, und die Mitarbeiter des Auktionshauses
diesen Rahmen, um Beschädigungen desselben zu vermeiden, vielleicht nicht geöffnet
haben, dürfte das Autograph unentdeckt geblieben sein.

Der Aufsatz Adolf Wenigs endet mit den Worten:
Pikovou dámu“ zpívala slečna Vykoukalová poprvé při premiéře opery té na Národním
divadle dne 11. října 1892. Studovala pak roli tuto u svého učitele mimiky p. Krössinga a
zpívala ji u nás celkem 41krát.

V nejbližší době vystoupí paní Bradáčová v roli „Pikové dámy“ na Národním divadle v
Brně. Plzeňské divadlo zakoupilo prý též „Pikovou dámu“. Může-li být ředitelství na
rozpacích, komu má svěřit titulní roli, třeba by to host byl? A tak snad pohostinské hry tyto
budou mostem, po kterém přece zas jednou vrátí se paní Bradáčová k nám s osvěženými
silami po odpočinku třeba nedobrovolném. Na shledanou!

Pikovaja dama sang Fräulein Vykoukalová zum ersten Mal bei der Premiere dieser Oper im
Nationaltheater am 11. Oktober 1892. Sie studierte dann diese Rolle bei ihrem Mimiklehrer
Herrn Krössing und sang sie bei uns insgesamt 41 Mal.79

In der kommenden Zeit80 tritt Frau Bradáčová in der Rolle der Pique Dame im National-
theater in Brünn auf. Man sagt, dass auch das Pilsener Theater81 Pikovaja dama angekauft hat.

76 Národní listy, 1. November 1902, S. 22.
77 A. Wenig hat u.a. das Libretto von Dvořáks Oper Čert a Káča (Die Teufelskäthe) verfaßt. Růžena Bradá-
čova-Vykoukalová hat in den 29 ersten Aufführungen dieser Oper (November 1892–Mai 1902) die Rolle der
Mutter von Káča gesungen.
78 Bekanntlich hat Čajkovskij dieses Motiv der Oper Fra Diavolo von Auber entlehnt, vgl. ČSt 4, S. 260f.
79 Darunter war auch die Aufführung vom 11. November 1893, die zum Andenken an den fünf Tage zuvor
verstorbenen Komponisten veranstaltet wurde. S. Národní politika, 11. November 1893, Inserat auf S. 5.
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Kann die Direktion in Verlegenheit sein, wem sie die Titelrolle anvertrauen kann, wenn es
auch ein Gast sei? So werden vielleicht diese Gastspiele die Brücke bilden, über welche Frau
Bradáčová doch wieder einmal zu uns zurückkehrt mit erfrischten Kräften nach der freilich
unfreiwilligen Pensionierung. Auf Wiedersehen!

Auf die Prager Bühne ist sie nicht mehr zurückgekehrt. Sie hat, soweit bekannt, nur noch
am 26. März 1904 die Rolle der Gräfin nochmals in Brünn gesungen.82 Anfang September
1907 wurde in der Ulice Karoliny Světlé in Prag von Alois Knot eine Musik- und
Gesangsschule gegründet, wo sie als erste Gesangslehrerin tätig wurde.83

Sie starb am 18. Oktober 1921 in Prag. In der Tageszeitung Národní listy erschien am
nächsten Tag der folgende Nachruf.

+ Růžena Vykoukalová (provdaná Bradáčová), druhdy vynikojici člen opery Národního di-
vadla, zesnula včera večer ve svém bytě v Praze, po krátké několikatýdenni chorobě. Starši ge-
neraci divadelní utkvela v dobré paměti, byť jeji umělecká činnost omezila ze pouze na třináct
let, od v. 1880–1902, ale vlastně započala v „Pikové dáme“ v r. 1892, kdy před skladatelem
Čajkovským vystoupila v titulní roli s úspěchem tak dokouzlým, že označil ji za nejlepši sou-
dobou představitelku této role. Kritika tehdejší velmi oceňovala její pěvecké uměni i herecke
nadání, jež zvláště se projevovale v charakteristických úlohách, kde docházeto plného uplat-
nění. Za třináct let své působnosti u Národního divadla, kam uvedla se po absolvování pražské
konservatoře Azucénou v „Troubadouru“, zpívala celkem 1057krat v 73 různých úlohách. Pře-
mnohé z nich vytvořila a zvláště chváleny její Klepzuba v „Perníkové chaloupce“, Ježibaba v
„Rusalky“ a zjevy jizlivých babic a čarodějnic ve zpěvných pohádkách. V r. 1902 opustila di-
vadlo, pronásledována těžkou chorobou srdeční. Kruhy hudební a divadelní, jež dovedly oce-
niti její umění, uchovaji ji v čestné pamětii. Hodina pohřbu bude později sdělena.84

† Ruzena Vykoukalová (verheiratet Bradáčová), einst ein ausgezeichnetes Mitglied des Natio-
naltheaters, starb gestern Abend in ihrer Wohnung in Prag, nach einer kurzen, wenige Wochen
dauernden Krankheit. Älteren Theatergenerationen war sie in guter Erinnerung geblieben,
obwohl ihre künstlerische Tätigkeit auf nur dreizehn Jahre beschränkt war, von 1880–1902;
eigentlich aber begann ihre Karriere erst mit Pikovaja dama im Jahre 1892, als sie vor dem
Komponisten Čajkovskij mit solchem vollendeten Erfolg in der Titelrolle erschien, dass er sie
die beste gegenwärtige Interpretin dieser Rolle nannte. Die Kritik hat damals ihre Gesangs-
kunst und ihr Schauspieltalent sehr geschätzt, die sich besonders in Charakterrollen manifes-
tierten, wo sie zur vollen Geltung kamen. Während der dreizehn Jahre ihrer Arbeit im Natio-
naltheater, wo sie sich nach ihrem Abschluss am Prager Konservatorium als Azucena in Il
Trovatore eingeführt hatte, sang sie insgesamt 1057 Mal in 73 verschiedenen Rollen. Sehr
viele von ihnen hat sie kreiert, und besonders wurden ihre Hexe in Hänsel und Gretel, die
Ježibaba in Rusalka und ihre Darstellungen von boshaften Hexen und Zauberinnen in Mär-
chenopern gelobt. 1902 verließ sie das Theater, von schwerer Herzkrankheit [sic] heimge-
sucht. Musik- und Theaterkreise, die ihre Kunst zu schätzen wussten, halten sie in ehrfürchti-
ger Erinnerung. Die Stunde der Beerdigung wird später mitgeteilt werden.

80 Am 3. Dezember 1902; vgl. Lidové noviny (Brünn), 21. November 1902, S. 5.
81 Es handelte sich wohl um das gerade am 27. September 1902 mit Smetanas Libuše eröffnete Große Theater
(Velké divadlo) in Pilsen. Siehe www.djkt.eu/cz/historie/ (zuletzt abgerufen am 8. Mai 2015).
82 Národní listy, 29. März 1904, S. 3.
83 Vgl. die Anzeigen in Národní listy, 6. September 1907, S. 4; Národní politika, 7. September 1907.
84 Národní listy, 19. Oktober 1921, S. 6.
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